
Unglaublich. So etwas gab es
wohl noch nie bei den Volksschau-
spielen Ötigheim. Dort hatte jetzt
„Der Widerspenstigen Zähmung“
von William Shakespeare Premie-
re. Und plötzlich wurde doch vor
der Kulisse einer gotischen Ka-
thedrale ein Protestplakat mit der
Aufschrift „Macho go home!“ prä-
sentiert. Mit solchen und anderen
geschickt platzierten Zutaten sig-
nalisiert Sepp Strubel in seiner In-
szenierung für Deutschlands größ-
te Freilichtbühne augenzwin-
kernd: Leute, nehmt das alles nicht
zu ernst. Immerhin handelt es sich
bei dem rund vier Jahrhunderte al-
ten Stück um eine Komödie. Auch
wenn die Botschaft, die da vermit-
telt wird, mancher modernen Frau
ziemlich gegen den Strich gehen
dürfte. Am Ende predigt ausge-
rechnet Katharina Unterordnung:
„Beugt euch dem Mann entgegen“,
empfiehlt sie ihren Geschlechtsge-
nossinnen und verspricht, alles,
aber auch alles für den Angetrau-
ten zu tun: „Wenn er’s befiehlt,
zum Zeichen meiner Pflicht, / Ver-
weigert meine Hand den Dienst
ihm nicht“.

Dabei war sie es gewesen, die den
Männern ständig Paroli geboten
hatte. Ob Vater oder Verehrer (die
sie eigentlich nicht hat): Allen
rauscht die älteste Tochter des Pa-
duaner Edelmanns Baptista wie
eine Rabaukin in die Parade. Wer
ihr zärtlich kommt, wird abge-
watscht. Statt eines Kusses gibt’s
eins aufs Maul. Nur einer lässt sich
von Katharina nicht einschüch-
tern: Petruchio. Er verfährt nach dem Motto:
Auf einen groben Klotz gehört ein grober Keil -
und geht als Sieger aus dem Mann-Frau-
Scharmützel hervor. Damit macht er den Weg
frei für Bianca, Katharinas jüngere Schwester,
die gleich von mehreren Heiratsanwärtern um-
schwärmt wird, die Baptista aber erst dann
freigeben wollte, wenn die Ältere unter der
Haube sein würde.

Der Clou der Geschichte: Kaum haben die
beiden ihre festen Partner gefunden, kehren
sich die Charaktere um. Katharina besteht

jetzt aus säuselnder Sanftmut, das Unschulds-
lämmchen Bianca reift zur Zicke. Daneben
machen freilich die Männer durchaus keine so
tolle Figur, wie man auf den ersten Blick mei-
nen könnte. Denn im Grunde wollen sie alle
nur das eine: Geld. Für Geld nähmen sie (fast)
jede.

Und so schafft denn Sepp Strubel, der Regis-
seur, den verlotterten Seiten des angeblich
starken Geschlechts reichlich Raum – am deut-
lichsten zu Beginn des zweiten Teils, wenn Pe-
truchios Diener zum Anwesen seines Herrn

kommt und dort nur lauter faule, besoffene
Gesellen vorfindet. Aber auch die noblen Herr-
schaften sind keineswegs Prachtexemplare.
Wenn es den Edelmännern zum Vorteil ge-
reicht, lügen und betrügen sie, dass die
Schwarte kracht.

Gerade Hortensio, der Sonnyboy des Stücks,
der um Bianca buhlt, macht da keine Ausnah-
me. Alexander Mergl spielt ihn mit viel Frische
und entspricht damit ebenso seiner Rolle wie
Martin Kühn, der einen überzeugend, aber nir-
gends überzeichnenden Petruchio gibt: Er mag

ein Macho sein, der keinen Hehl
daraus macht, dass ihn an seinem
Käthchen nicht zuletzt die üppige
Mitgift reizt. Aber Kühn stellt
diesen Typ so sympathisch dar,
dass man am Ende durchaus an
ein Happy End glauben mag. Zu-
mal er in Sibylle Schäfer als Ka-
tharina eine allemal ebenbürtige,
in ihrer Kratzbürstigkeit wie in
ihrer verliebten Milde überzeu-
gende Partnerin hat. Hans-Peter
Mauterer als ältlicher Freier Gre-
mio, Alexander Grünbacher als
Lucentios Diener Tranio, vor al-
lem aber Paul Hug, der als Petru-
chios Diener Grumio kein Blatt
vor den Mund nimmt, setzen far-
bige Akzente.

Gerhard-Franz Brucker als um-
sichtig-solider Baptista, Anna
Hug als seine zumindest anfangs
fügsam-milde Tochter Bianca,
aber auch Werner Bouché als Vin-
centio, Bastian Nold als Lucentio,
Lukas Tüg als Biondello, Rudi
Wild als Curtis und etliche Dar-
steller mehr tragen zum Gelingen
dieser Produktion bei. Nicht zu
vergessen die RhineStream Jazz-
Band. Vor einer Kulisse, die ei-
gentlich für Schillers „Jungfrau
von Orleans“ gebaut wurde, lässt
sie animiert und mit viel Swing
(unter anderem) den Sound von
New Orleans erklingen. Sie trägt
damit ebenso zur bekömmlichen
Auflockerung des Abends bei wie
die große Schar an Mitwirkenden,
die mit ihren von Sibylle Schulze
entworfenen Kostümen fröhliche
Farbtupfer setzen. Und nebenbei

daran erinnern, dass es in Ötigheim um etwas
immer noch Ungewöhnliches geht: Eine ganze
Gemeinde widmet sich dem Theater. Und zwar
– abgesehen von den Unterbrechungen durch
die beiden Weltkriege – Jahr um Jahr. Klar,
dass es am Ende der Vorstellung reichlich Ap-
plaus gab. Michael Hübl

Nächste Aufführungen
14., 21. und 28. August (letztmals), jeweils

20 Uhr. – Internet: www.volksschauspiele.de.

Kratzbürste auf Schmusekurs gebracht
Bei den Volksschauspielen Ötigheim hatte die Komödie „Der Widerspenstigen Zähmung“ Premiere

LÄSST NICHTS UNVERSUCHT: Petruchio (Martin Kühn) versucht, Katharina (Sibylle Schäfer) für sich zu gewinnen. Am Ende gelingt
ihm sogar „Der Widerspenstigen Zähmung“. Foto: Volksschauspiele Ötigheim
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den und Prostitution sowie Kriminalität all-
täglich sind. Rakischew lässt nun in „Mein
Bruder Borat“ einen jungen Amerikaner nach
Kasachstan reisen, um mit eigenen Augen die
angeblich mittelalterlichen Lebensbedingun-
gen unter die Lupe zu nehmen.

Er trifft „Borats“ Bruder. Dabei stellt sich
heraus: „Borat“ ist kein Kasache, sondern
Engländer. Der Film soll im Frühling 2011 in
die Kinos kommen. dpa

Kasachstan fühlt sich noch immer von dem
Satire-Film „Borat“ des britischen Komikers
Sacha Baron Cohen (38) gekränkt: Nun will ein
Regisseur aus der zentralasiatischen Republik
den vielfach prämierten Streifen mit einem ei-
genen Werk lächerlich machen.

In „Borat“ (2006) hatte Cohen einen kasa-
chischen Reporter auf US-Reise gespielt. Da-
bei zeigte er Kasachstan als rückständigen
Staat, in dem Minderheiten diskriminiert wer-

„Borat“ wird Engländer
Kasachischer Regisseur plant Antwort auf Cohen-Film

nathan Meese, John Bock oder Christian
Jankowski hervorgingen.

In Karlsruhe war der Künstler mehrmals
in der Kunsthalle präsent, zuletzt vor weni-
gen Jahren mit einer Vorführung seines
„Werksatzes“. Von der Karlsruher Kunst-
halle kam jetzt auch die Vorsitzende der
fünfköpfigen Jury, Pia Müller-Tamm. Für
die Juroren (unter ihnen Wolfgang Ulrich
von der Hochschule für Gestaltung (HfG)
Karlsruhe) war Franz Erhard Walthers
„vollkommen neuer Umgang mit Skulptur“,
der den traditionellen Material- und Werk-
begriff der Kunst in grundlegender Weise
veränderte, ausschlaggebend. Bis heute bie-
tet Franz Erhard Walther der jüngeren Ge-
neration wichtige Anregungen wie etwa die
Idee eines „leibhaftig“ in Aktion tretenden
Betrachters. BNN

Franz Erhard Walther erhält den mit
25 000 Euro dotierten Ernst-Franz-Vogel-
mann-Preis für Skulptur. Der 1939 in Fulda
geborene Künstler wird für sein Lebenswerk
ausgezeichnet, in dem Walther den tradier-
ten Begriff von Skulptur ebenso konsequent
wie eigenwillig aufbricht, neu formuliert
und erweitert. Franz Erhard Walthers zwi-
schen 1963 und 1969 realisierter „1. Werks-
atz“ ist ein Schlüsselwerk der deutschen
Konzeptkunst. Mit seinen in der Folgezeit
entstandenen Arbeiten entwickelt Walther
in immer neuen Anläufen und Kombinatio-
nen die Begrifflichkeit von Skulptur weiter.
Mehr als drei Jahrzehnte leitete Franz Er-
hard Walther als Professor an der Kunstaka-
demie Hamburg die dortige Bildhauerklasse,
aus der so unterschiedlich aktionistisch
agierende Künstler wie Santiago Sierra, Jo-

Votum aus Karlsruhe
Hochkarätiger Kunstpreis für Franz Erhard Walther

Klavierwettbewerb

Beim Zwölften Internationalen Wettbe-
werb für junge Pianisten Ettlingen spielen
heute im Asamsaal des Ettlinger Schlosses
Teilnehmer der Kategorie B (bis 20 Jahre),
nach folgendem Zeitplan: 9:30 Kobayashi,
Kaito (Japan); 9:50 Kuznetsov, Artem
(Russland); 10:10 Lau, Albert (Hong
Kong); 10:30 Lee, Nau (Korea. Rep); 10:50
Li, Mengge (China); 11:30 Matievich,
Maya (Serbien); 11:50 Motoyama, Mayuko
(Japan); 12:10 Nagl, Felix (Deutschland);
12:30 Nam, Taeg-Min (Korea, Rep.); 15:00
Neumann, Christine (Deutschland); 15:20
Niemerich, Louis-Paul (Frankreich); 15:40
Park, Sun Hyun (Korea (Rep.); 16:00 Pro-
daniuc, Alexandra Paula (Rumänien);
16:20 Raineri, Alex (Australien); 17:00
Ryan, Randy (Indoniesien); 17:20 Ryba,
Nicholas USA.

(Aktuelle Informationen im Internet un-
ter www.klavierwettbewerb.org)

Nach zehn Monaten, 148 Veranstaltun-
gen und ebenso vielen Punktevergaben
hat das Publikum entschieden: Erster
Deutscher Kabarettmeister (Saison 2009/
2010) wäre beinahe Gunzi Heil aus Karls-
ruhe geworden. Nur 0,16 Punkte trennen
ihn in der Wertung von dem Stuttgarter
Trio „Eure Mütter“, das es schaffte, sich
unter allen 18 Künstlern, die an der Kaba-
rett-Bundesliga teilnahmen, den Siegerti-
tel zu erspielen.

Das „Badische Multitalent“ Gunzi Heil
ist demnach ein mehr als würdiger Vize-
meister: „Besser, witziger, intelligenter
lässt sich Musikkabarett kaum texten und
auf die Bühne bringen“, schrieb etwa die
Heidelberger Rhein-Neckar-Zeitung über
den Künstler, der in der Region unter an-
derem durch seine Auftritte mit Harald
Hurst und nicht zuletzt durch sein Mar-
cel-Reich-Ranicki-Programm bekannt ist.
Wie eng es an der Spitze zuging, zeigt der
dritte Platz: Nur 0,03 Punkte trennen
Matthias Brodowy, der sich selbst als
„Vertreter für gehobenen Blödsinn“, also
als „Chief Director for a high Level Bull-
schit“, bezeichnet, vom zweiten Trepp-
chen.

Zu den Austragungsorten der Kabarett-
Bundesliga gehörte auch das Karlsruher
Tollhaus. Die Siegesfeier und Siegereh-
rung am 27. September wird allerdings im
Alma-Hoppes-Lustspielhaus in Hamburg
stattfinden. Dort treten die Sieger zusam-
men mit dem Viertplazierten Kai Magnus
Sting auf und präsentieren ihre besten
Nummern der Saison. Dazu gibt es eine
Vorschau auf die nächste Spielzeit. Denn
schon stehen die nächsten Künstler in den
Startlöchern, um sich ab Herbst in den
Wettstreit um den Siegertitel zu stür-
zen. BNN

Silber für
Gunzi Heil
Kabarett-Bundesliga

FAST DEUTSCHLANDS BESTER: Gunzi Heil
kam bei der Kabarett-Bundesliga auf einen
fantastischen zweiten Platz. Foto: pr


